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IMmatfdjuß
ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ
XXXI. JAHRGANG - HEFT 6/7 - 15. NOVEMBER 1936

NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

0atyresbmdjt für 1935
Der Berichterstatter über die Ereignisse des Jahres 1935 im Bereiche unserer
Vereinigung erinnert sich besonders gerne unserer im Appenzellerland Ausser-
Khoclcn abgehaltenen Jahreszusammenkunft. Wir haben, wer es nicht sonst schon

gewusst hat, ein Stück des Vaterlandes kennen gelernt, das in seiner natürlichen
Gestaltung und seiner menschlichen Besiedelung mit allem damit Verbundenen
einen ausgesprochen eigenen Charakter hat und durch den Augenschein das

beweist, was mit Worten so schwer oder gar nicht herausgehoben werden kann.
Diese Berührung mit einem solchen Boden verleiht auch denen immer neue Kraft,
die dort zwar nicht ihre Heimat im engeren Sinne haben, aber für Heimat schlechthin,

für diesen Begriff, für diese Gemütswelt, einstehen und darin einen Lebenszweck

höchster Gattung erblicken. Dazu erreichte nun auch die Behandlung des

auf die Tagesordnung gesetzten Gegenstandes: Heimatschutz und Fremdenverkehr,
eine beachtliche Höhe: ein alter Gegenstand, der uns seit unserer Gründung
beschäftigt; aber unser Gast und erster Vortragende, Herr Dr. Karl Giannoni aus
Wien, wusste ihm neue Gesichtspunkte abzugewinnen; und wenn es auch nur das

gewesen wäre, dass uns gezeigt wurde, wie in dem nahen Oesterreich gleiche
Gefahren auftauchen, wie aber die Entwicklung des Fremdenverkehrs als einer
Massenerscheinung dort nie in gleicher Höhe eingesetzt hat, und viel später
als man schon die grosse Verderblichkeit der Landschaftsverschandelung erkannt
hatte, so war es ein Gewinn, die Ausführungen über die nachbarlichen Verhältnisse,
die im Gefolge der Fremdenindustrie und des gesteigerten Verkehrs eingetretenen
Verluste am heimatlichen Gute, sowie die Abwehrbestrebungen, zu vernehmen. In
der allgemeinen Aussprache, an der sich der Vertreter eines Verkehrsvereines, Herr
Dr. Born, in zu Dank verpflichtender Weise beteiligte, wurden die Beziehungen im
allgemeinen zwischen Heimatschutz und den zur Förderung des Fremdenverkehrs
von Bund und Gemeinden eingesetzten Aemtern behandelt und auf die ebenso
merkwürdige wie beklagenswerte Tatsache hingewiesen, dass eigentlich gar keine
Verbindung zwischen beiden besteht. Und doch könnten sich die berufsmässigen
Einrichtungen gar keinen besseren Bundesgenossen als den Heimatschutz wünschen!
Wenn aber kein Bedürfnis auf der anderen Seite nach solchen Beziehungen besteht,
so fürchten wir, liege der Grund darin, dass man den Warner mit seinem ewigen
Buf nach Schutz der Heimat vor unheilvoller Ausbeutung eben unbequem findet
und als „weltfremden Ideologen", glaubt abtun zu können. Zum Schaden des
Ganzen. An diese Stelle reiht sich ungezwungen ein die Sachlage lehrreich beleuch-
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Heimatschuß
xxxi. i/Vu«c;Ak<ci - neri 6/7 -15. k>icivi?kvliZi?i. 1936

K^cuonucii OL» ^urs^r?« v«v «i?r«irvi>i<ziz« »Li r>«vri.icnk:n <zvLi.i.Li>i^i>i«x»L Liiw«i>i8cur

Jahresbericht für lyzz
Osr LsrieKtorstattsi' über äis t^rsignisss cls8 ^abrs8 1935 irn Lsrsiebe un8erer Ver-
einigung erinnert 8ieb bs8onäer,s gerne unserer irn Arinenxellerlancl .^N88sr-

Ilboäen abgebaltenen ^abresxnsammenknntt, Vv^ir traben, wsr «8 niebt sonst sebon

gswusst bat, ein LtüoK äes Vatsrlancles Kennen gelernt, äas in seiner natürbeben
Osstaltnng nnct «einer menseblieben Lesiectelnng rnit «.Hein äamit Verbnnclenen
einen ausgesvroeben eigenen ObaraKtsr bat nnct clnrob clen Angensebein äas

beweist, was rnit Worten 8« sebwer «cter gar niebt Keransgeboben werclen Kann.
Oiese Lerübrung mit einern soleben Ooäen verleibt ancb clenen immer nsne Xratt,
ctie äort ?war niebt ibre Heimat im enteren Linns traben, aber tiir Heimat soblscbt-
Kin, tür ciiesen Legritt, tür ctie8e Osmütswslt, einsteben nnct clarin einen Gebens-
xweek böcbster (Gattung erblicken. Oaxn errsicbts nnn anek clie Lebancllnng cle,8

ant clis ^agesorännng gesetzten Oegenstancle«! tlsimatscbnt« nncl ?remclenverKebr,
eine Keacbtlicbe Höbe: ein alter (üegenstanä, cler nns seit unserer Orünclung de-

«cbättigt; absr unssr (last nncl erster Vnrtragencle, Herr Or. Karl (liannoni aus
Wien, wnssts ibm neue iZssiebtsvunKts abxugswinnsn; nncl wsnn es anek nnr äa«

gswssen wärs, class nns gezeigt wnrcle, wie in clem naben Osstsrreieb glsicbe
Oetabren auttauebsn, wie aber clis LntvvicKlnng ctss ?remäenverkebr« als einer
Nasssnerscbeinung cturt nis in gtsieker Höbe eingesetzt bat, nnct viel später
als man sebon clie zzrosss VsräsrblicbKsit cler banäsebattsvsrsekanäslnng erkannt
batte, so war e8 ein Lsvvinn, ctie Austübrungsn über ctie naebbariieben Verbältnisse,
äie im Oetolge cler ?remäeninclnstrie uncl cle« gesteigerten VerKebr« eingetretenen
Verluste am beimatliebsn iZute, «owle clis Abwebrbestrebnngen, xu vernebmsn. In
clsr allgemeinen Au88vraebe, an clsr 8ieb clsr Vertreter sins8 VerKebr8vereins8, Usrr
Or. Oorn, in xn OanK vervtliebtsnäer Wei.se beteiligte, wurclen clie Oexiebungon im
allgemeinen ?.wi8eben Heimat8cbntx uncl clen xur?öräerung cle8 I^remäenverKeKr«
von Lnncl uncl (Jemeinclen eingesetzten Aemtern bebanclelt nncl aut clie ebenso merk-
würäige wie beklagenswerte ^atsaebe bingswiesen, cla88 eigsnllicb Zar Keine Ver-
binclung xwiscbsn Ksicten bestellt, Uncl cloeb Könnten .sieb clie bsrntsmässigsn t^in-
riebtungen Aar Ksinsn besseren Lunässgsnosssn als clsn Ilsimatscbutx wünscben!
Wenn aber Kein Osäürlnis ant cler ancleren Leite naeb .soicben Lexiebungen bsstebt,
so türcbtsn wir, liege äer Oruncl clarin, class man clsn Warner mit ssinsm ewigsn
Ilnt naeb Lebntx cler Heimat vor nnkeilvoller .^nsbeutunZ eben unbeiznem tinctet
uncl als „welttremclen Icleologen", glaubt abtun xn Können. /?um Lebaclen cles

I^anxen. An äiese Lteiie reibt sieb ungsxwnngen «in äis LacKIags lebrrsicb bslsneb-



tender Fall, der sich diesen Sommer (1936) im Wallis ereignet hat. Am Märjelen-
see: es genügt diesen Namen auszusprechen, unmittelbar am Bande des Sees soll von
einem Walliser ein Wirtschaftsgebäude erstellt werden; die Gemeinde hat ihre
Zustimmung erteilt und ebenso der Begierungsrat des Kantons Wallis. Da bekam

Herr Fürsprech Tenger, der frühere Obmann des Schweizerischen Naturschutzbundes,

Kenntnis von dem Plan, und mit seiner gewohnten Baschheit im Handeln,
hat er alle guten Gegenkräfte in Bewegung gesetzt, auch an uns das Aufgebot
ergehen lassen, um bei der Begierung vorstellig zu werden. Wir haben in unserer
Eingabe darauf aufmerksam gemacht, wie wenig es zu verantworten sei, heute,

wo in den Nachbarländern, gerade Oesterreich und Bayern, die grössten Anstrengungen

gemacht werden, die landschaftlichen Schönheiten zu bewahren, um so die
Fremden feineren Empfindens heranzuziehen, bei uns etwas schlechthin
Unvergleichliches an landschaftlicher Erhabenheit um eines kleinen Vorteiles willen in
hohem Masse zu zerstören. Hoffen wir, dass die laute Entrüstung, die bisher
kundgegeben wurde, Eindruck mache! Freilich, wenn wir an die Schwierigkeiten denken

und an die sehr schlechten Erfahrungen, die wir ja schon letztes Jahr
trotz grossen Anstrengungen erleben mussten, neue Mitglieder zu gewinnen,
so möchte man fast die Fahne sinken lassen, allein wir dürfen doch nicht
den Schluss ziehen, dass für die Erhaltung der Schönheit unseres Landes wenig
Sinn mehr im Volke bestehe. Im Gegenteil berichtet man immer wieder, auf wie viel
Verständnis wir gerade im Volke für unsere Arbeit stossen; leider setzt sich das

nicht in eine Mitgliedschaft über.
Unsere Geschäftsstelle hat eine grosse Tätigkeit entfaltet, die in den letzten Jahren
gelichteten Reihen unserer Vereinigung wieder aufzufüllen. Sie berichtet darüber
folgendes: „Im Frühling 1935 wurde bei den zürcherischen Mitgliedern des Schweiz.

Touring-Clubs ein Werbefeldzug mit Aufrufen, Versand von Probeheften usw.
durchgeführt in der Meinung, wenn sich ein Erfolg zeige, sei die Aktion auf das

ganze Land auszudehnen. Als Grundlage diente das Sonderheft unserer Vereinigung

über die Verunstaltung der Landschaft durch Strassenreklame, von der man
annehmen konnte, dass sie auch den Autofahrern zum Aergernis gereiche. Etwa
50 neue Mitglieder konnten gewonnen werden, von denen aber ein Teil bereits wieder

abgesprungen ist. Aufwand und Erfolg standen in keinem vernünftigen
Verhältnis. So musste es bei dem Versuche sein Bewenden haben.
Ferner wurden nach ausgiebiger Beratung im Zentralvorstand die Berufswerber
des Verlegers unserer Zeitschrift (Otto Walter A.-G., Ölten) in den Dienst der
Heimatschutz-Werbung gestellt. Der Verlag druckte ein reich illustriertes Werbeblatt,
die Acquisiteure selbst erhielten ausführliche schriftliche und mündliche Instruktionen,

und sie machten sich voll Begeisterung an die neue Aufgabe. Doch sie
erlebten grösstenteils schwere Enttäuschungen. Aus ihren Berichten ergab sich, dass
selbst in denjenigen Kreisen, wo Bildung und Vermögen zusammentreffen, eine
beinahe unüberwindliche Abneigung gegen neue Vereinsmitgliedschaften bestehe.

Meist trafen die Werber auf eine erstaunliche Gleichgültigkeit, oft sogar auf einen
gewissen Groll gegen den Heimatschutz. Die von gewisser Seite jahrelang aus-
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teucler ?all, clsr sied, äissen Loinmer (1936) im Wallis ereignet Kat. Am Närzelsn-
sss' ss genügt äisssn IVamsn ÄusxusprseKsn, nnmittslbar am Oancts äes Lsss soll von
sinsm Walliser sin Wirtsebattsgsbäuäs erstsllt weräsu; clis Osmsinäs Kat ikrs
Zustimmung erteilt nncl sbsnso clsr Osgisruugsrat äss Xantons Wallis. Da bsicam

Herr l?ürsnrscb ?sngsr, cler lrüksre Obmann äss Lobwsixsrisobsn I^aturscbutx-
bunäes, Kenntnis von äsm Olan, nnä mit ssinsr gewobntsn Oascbbeit im Oanäeln,
Kat er alle Anten OegenKrätts in Leweguug gssstxt, anek an nns äas Aulgebot er-
gsbsu lassen, nm bei äer Oegisruug vorstellig xu weräen. Wir Kaken in unserer
Lingsbs äarauk autmsrksam gemaobt, wie wenig es xu verantworten ssi, Keute,

wo in äen I^acbbarläuctsrn, gsraäe Oestsrreick unä Lavern, äie grössten Anstren-
gungsn gsmaekt wsräsn, äis lanctsckattlicken LcKönKeitsn xu KswaKren, um so äis
l?rsmctsn teinersn Lmptinclsns KsranxuxisKsn, bsi uns etwas seklsoktbin Ilnver-
glsiebliebss an lanäsekattticksr OrKabsnKsit um sinss Kleinen Vorteiles willen in
bobem Nasse xu xerstören, Kotten wir, äass äis lauts Entrüstung, äis bisbsr Kunä-
gsgsben wuräe, OinclrnoK maebe! OrsilieK, wenn wir an äie LeKwisrigKsiten äsn-
Ken nnä au äis sskr scklsektsn OrtaKrungen, äis wir ia sekon letxtss ^akr
trotx grosssn Anstrengungen srlsbsn musstsn, nsns Nitgliecter xu gswiunsu,
so möokte man last äie ?akne sinken lassen, allsin wir äürtsn äoek niekt
äsn LcKluss xisksn, äass tür äis Erkaltung äsr LcKönKsit unssrs« I^anäss wsnig
sinn mskr im Volks destebe. Im Osgsntsil bsriebtst man immsr wisäsr, aut wie viel
Vsrstänctnis wir geraäs im Volke tür nnsere Arbeit stossen; Ieicier setxt sieb äas

niebt in sins NitglieäscKatt übsr.
Ilnssre OescKättsstelle bat eine grosss Tätigkeit snttaltst, äis in clsn Istxtsn labren
gsliebtstsn Reiben unserer Vereinigung wiecler antxntüllsn. Lie beriektet äarüber
tolgenässi „Im ?rüK1ing 1935 wnrcls bei äen xüroberisebsn Nitglisäern äes Lobweix.

Oouring-OIubs ein Wsrbstsläxug mit Autrutsn, Vsrsanä von Orobsbsttsn usw.
äurebgstübrt iu äsr Nsinuug, wsnn sieb sin Ortolg xsigs, sei äie Aktion aut äas

ganxe Oanä ausxuäsbnsn. Als Orunälags äisnts äas Lonäsrbstt unssrsr Vsrsini-
gnng übsr äis Vsrunstaltung äer Oanclsobatt änreb KtrasssnreKIams, von äsr man
annsbmsn Konnts, äa«s sis aucb äsn Antolabrern xum Aergsrnis gsrsiebs. Otwa
50 nsus Nitglieäer Konnten gswonnsn wsräsn, von äsnen aber ein ?eil bereits wie-
äer abgesprungen ist. Aulwanä uuä Ortolg stauäsn in Ksinsm vernünttigen Ver-
bältnis, 8« mnssts es bei äsm Versuebs ssin Oswsnäsn Kaken.
Osrner wuräen naeb ansgiebiger Beratung im ^sntralvorstanä äie LsrutswsrKsr
äss Verlegers unssrsr ^sitscbrilt (Otto Waltsr A.-O., Oltsn) in äsn Dienst äsr üsi-
matsebutx-Werbung gsstsllt. Osr Vsrlsg clruckls ein reieb illustrierte« Wsrbedlatt,
äie Aoynisitsure sslbst srbislten austübrlieks scbrittlicbs unä münäliebs InstruK-
tionen, unä sie macbteu sieb volt Begeisterung an äis nsus Autgabs, Ooeb sis sr-
Isbtsn grösstenteils «obwers Onttäuscbungsn. Aus ibrsn Osricbtsn ergab sieK, äass
sslb«t in äenzenigsu Kreisen, wo Oilclung unä Vermögen xusammsntrsttsn, eine
KsinaKs uuüderwinäliebs Abneigung gsgsn nsus Vereinsmitglieäsebatten bsstebs,
Nsist traten äie Werber ant sine srstaunlieb« OlsicbgüItigKsit, ott sogar aut sinsn
gswisssn Orot! gsgsn äen Oeimatscbutx, Ois vou gewisser Leite zabrelang aus-
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gestreute Behauptung, der Heimatschutz sei veraltet und verknöchert, ist offenbar
vielerorts auf williges Gehör gestossen. So konnten, statt, wie die Werber hofften,
Hunderte von neuen Mitgliedern, nur einige Dutzend gewonnen werden."
Wir dürfen all den Neinsagern nicht einmal einen grossen Vorwurf machen, wird
doch von höchster Stelle vielen Bestrebungen, die auf Hebung und Stärkung heimatlicher

und vaterländischer Gesinnung zielen, ein Beitrag überhaupt abgesprochen
oder stark beschnitten, während Tausende von Franken lediglich für Veranstaltungen

internationaler Wichtigtuerei, bei denen man auch dabei sein muss oder glaubt
dabei sein zu müssen, bewilligt werden.
So ist es denn selbst 1935 noch nicht gelungen, die Zahl der ausgetretenen Mitglieder

durch neue zu ersetzen. Wir zählten am 31. Dezember 1935 5714 gegenüber
5971 am gleichen Tage des Vorjahres. Uebrigens bleibt die Werbung von Mann
zu Mann immer noch das wirksamste Mittel, wenn es der Werber richtig versteht.
So können wir auf die erfreulichen Erfolge hinweisen, welche die zu neuem Leben
erwachte Sektion Freiburg dank der Bührigkeit von Herrn Dr. H. Naef, unserem
Statthalter, und Herrn de Vevey, dem neuen Obmann der Sektion, in der
Mitgliedergewinnung aufweist. Und nicht weniger verdient hervorgehoben zu werden,
dass eine wertgeschätzte Freundin des Heimatschutzes in Solothurn innert kurzer
Frist dreissig neue Mitglieder anmelden konnte.
In mehreren früheren Berichten konnten wir Versuche erwähnen, in irgendeiner
Form Fuss im Tessin zu fassen. Dies ist auch im Jahre 1935 wieder angebahnt
worden. Unser Geschäftsführer hat durch sein Heimatwerk in weite Kreise des

Tessiner Volkes seine Beziehungen ausgedehnt und sie benutzt, um wegen unserer
Sache anzuknüpfen. Vorsprechungen bei Behörden Hessen ein Ergebnis hoffen;
namentlich wurde es gar nicht als Einmischung empfunden, als wir uns wegen
der Verschandelung eines alten Kirchhofes durch einen Garagebau an die Regierung

um Abhilfe wandten. Der Fall zeigte die Notwendigkeit einer Heimatschutzstelle

im Tessin. Aber die Ausgestaltung stiess auf nicht ganz durchsichtige
Schwierigkeiten, vielleicht nur persönliche, nämlich jemand zu finden, der zwar ganz auf
dem Boden seiner italienischen Kultur steht, aber doch auch Wert auf eine
Verbindung mit den übrigen Eidgenossen legt und nun bereit wäre, an die Spitze zu
treten, um dem Heimatschutz auch im Tessin eine Wirkungsstätte zu bereiten.
Im übrigen mag wieder einmal betont werden, dass es eine der offensichtlichsten
Bestrebungen des Heimatschutzes ist, den Landschaftscharakter, mithin den
italienischen des Tessins bis ins Einzelne zu erhalten, wobei wir uns freilich in Siede-

lungsfragen, ob sich Deutschschweizer dort überhaupt niederlassen dürfen, ohne
die Verpflichtung einzugehen, selber oder mindestens mit ihren Kindern volle
Tessiner zu werden, nicht einmischen.
Konnten wir ein neues Aufblühen der Sektion Freiburg erwähnen, so liegt leider
die Sektion Neuenburg immer noch sehr darnieder; eine Erneuerung hängt ganz
wesentlich davon ab, dass es auch hier gelingt, einen neuen Obmann zu gewinnen.
Schritte, die letztes Jahr in dieser Richtung unternommen worden waren, sind
nicht von Erfolg begleitet gewesen.
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gestrsuts Lsbauvtung, cler Oeimatscbutx «si veraltet uncl verknöcbsrt, ist ottsnbar
vislsrorts aut willigs« Osbör gsstosssn. 3« Konntsn, statt, wis äie Werber Kottten,
Ounäerte vou usueu Nitglisclern, uur einige Outxeuä gewouueu wercteu."

Wir clürtsu all clsu IVeinsagern niebt einmal siusu grossen Vorwurt maoben, wircl
äoeb vou böcbster Lteiis vislou Lestrsduugeu, clis aut Oebuug uucl Stärkung bsimat-
lieber uucl vaterlänctiscber Oesinnuug xislsu, siu Beitrag überbauet abgesprocbeu
ocler stark bescbnitten, wäbrenä Oansenäe vou OranKen Isäiglicb tür Veranstaltuu-
geu iuteruatioualsr WicKtigtuersi, bsi äenen ruau aueb clabsi ssiu muss ocler glaubt
ctabei ssiu xu müssen, bewilligt wsrcteu,
80 ist ss cleuu «slb«t 1935 uoeb nickt gslungsn, clie Xabl clsr ausgetrsteueu Nitglis-
cler clureb usus xu ersetxeu. Wir xäblteu ain 31. Oexember 1935 5714 gegenüber
5971 am glsicksn ?ags äes VorzaKres. Osbrigsns bleibt clie Werbung von Naun
xu Nann immsr nocb äas wirksamste Nittel, wenn e« clsr Werbsr riebtig verstsbt.
80 Können wir aut clie ertreuliebeu Ortolge biuweisen, welobe clie xu neuem lieben
srwaebte 3eKtion Oreiburg clank cler OüKrigKeit von Oerrn Or. O. IVaet, uussrsm
8tattbaiter, uncl Osrrn cls Vevev, clem neuen Obmann cler 8eKtion, in clsr Nitgiis-
clsrgswinnung autwsist, Ouä uiebt wsnigsr verclieut bsrvorgsboben xu weräen,
äass eine wsrtgssebätxte Oreuuäin äes OeimatseKutxes iu 8ol«tburn innert Kurxer
Orist äreissig ueue Nitglieäer anmetcteu Konnte.
ln mekreren trükeren OerieKten Konnten wir VsrsueKs srwäknsn, in irgenäsiner
Oorm Onss im Bessin xu lassen. Oies ist auek im ^tabre 1935 wisäer angebabnt
woräen, Onssr Oesebättstübrer bat ctnreb sein OeimatwerK iu weite Kreise äes

Oessiuer Volkes seiue Oexiebungen ausgeäsbnt nnä sie benutxt, um wegen unserer
Laebs anxukuüvtsu. Vorsvrscbungsn bsi Leböräen lissssn ein Orgebnis Kotten;
namentliek wuräe es gar uiekt als OiumiseKung emptunäen, als wir uus wegen
üer Vsrsobanäelung eines alten XircKKotes clurcb siusu Oaragebau au äie Osgie-
rung um Abbilte wanäten. Oer Oall xeigte äis I^otwgnäigKsit sinsr OeimatsoKutx-
stelle im ?sssin. Aber äis Ausgestaltung stisss aut nicbt ganx cturcbsicbtige Lebwis-
rigkeiteu, visllsiekt nur usrsönlicke, nämlick zemanä xu linden, cler xwar ganx aul
äem Loäsu ssinsr italisniseken Kultur stekt, aber äoeb aucb Wert aut eiue Ver-
Kinclung mit äen übrigen Oiägenossen legt uuü uuu bereit wäre, au äis Lvitxe xu
treteu, um äsm OeimatscKutx aucb im ?essin eins Wirkungsstätte xu bereiten.
Im übrigen mag wieäsr einmal betont weräen, äass es eins äsr ottsnsicktliebsten
Lsstrsbuugsu äe« Osimatscbutxss ist, äsn OanäscKaltscbaraKtsr, mitbin äen ita-
lieniseben äs« Bessins bis ins Oinxelne xu erkalten, wobei wir uns lrsilicb in Lleäe-
luugstragen, od sicK Oeut««KscKwsixsr äort überbaupt uieäerlasssu clürtsu, obne
äie Vsrutlicbtung siuxugsbsn, sslbsr oäsr minclsstsn» mit ikren Kinclsrn volls
?sssinsr xu wsräsn, nickt sinmiscksn.
konnten wir sin nsuss Autblübsn äer Lektion Orsiburg erwäbuen, so liegt Isiäsr
äie 8eKtion I^susuburg immsr nocb sebr clarnisäer; eins Orususruug Kängt ganx
wessntlicb äavon ad, clas» ss aucb bisr gslingt, sinsn nsusn Obmann xu gswinnsn.
Lcbritts, äis letxtes elabr in äieser Oicbtuug unteruommsu woräsn warsn, sinä
nicbt von Ortolg begleitet gewesen.
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Ein weiteres Unternehmen, das der Geschäftsstelle viel Arbeit verursacht hat, ebenfalls

ohne Früchte zu tragen, war die Bekämpfung der Reklame. Auch hier lassen

wir den Geschäftsführer selber sprechen.
„Eine weitere Aufgabe bestand darin, den Kampf gegen die Strassenreklame ins
Volk hinaus zu tragen. Zu diesem Zwecke wurde die besonders verunstaltete
Autostrecke Zürich-Winterthur in ihrer ganzen Länge befahren und photographiera

Mit dem im Heimatschulz veröffentlichten Material gelangten wir an sämtliche

Gemeinderäte, Lehrer und Pfarrer der auf der Strecke Zürieh-Winterthur
liegenden Gemeinden. In den Zeitungen wurden Aufrufe veröffentlicht und alle
Behörden und Privateigentümer zur Reinigung ihrer Liegenschaften aufgefordert.
Das Ergebnis war auch hier vollständig negativ. Trotz Unterstützung durch die
Presse geruhte kein einziger Gemeinderat zu antworten, geschweige denn dass

irgend jemand im Sinne unserer Anregung gehandelt hätte. — Wir kamen dadurch
zur Erkenntnis, dass der wirksame Kampf gegen die Strassenreklame nicht durch
die persönliche Bearbeitung von Ortsbehörden und Privatpersonen geführt werden
kann, sondern dass einzig die schweizerische oder kantonale Gesetzgebung berufen
ist, hier Abhilfe zu schaffen. Die materiellen Interessen der Gemeinden und
Privaten, wenn sie auch an und für sich geringfügig sind, scheinen trotzdem Gegen-
massnahmen aus eigener Kraft zu verhindern."
Nach dieser schweizerischen Gesetzgebung ruft man schon lange. Begreiflich, dass

man in Bern keine rechte Lust dazu hat und die Abneigung der Kantone gegen eine
Verordnung von Bundes wegen auf diesem Gebiete scheut und geltend macht.
Immerhin ist ein erster Schritt getan und eine eidgenössische Natur- und
Heimatschutzkommission von Herrn Bundesrat Etter ins Leben gerufen worden, d. h.

zunächst eine grosse Sitzung anberaumt, welche über die Wünschbarkeit einer
solchen Kommission beraten sollte. Im Laufe des Winters 1936 ist dann diese

Kommission vom Bundesrat bestellt und es sind darin zwei Mitglieder unseres
Vorstandes, Herr Auf der Maur und der Obmann, als Vertreter des Heimatschutzes
gewählt worden. Diese Kommission hat beratenden Charakter, sie soll in allen
Fragen, welche Heimat- oder Naturschutz berühren, ihr Gutachten abgeben. Sie

darf aber auch ihrerseits mit Anregungen an den Bundesrat gelangen, und auf
diesem Wege könnte z. B., wenn staatsrechtliche Fragen abgeklärt und die nötigen
Vorarbeiten gemacht sind, eine eidgenössische Ordnung des Reklamewesens oder
im weiteren Sinn des Schutzes des Landschafts- und Ortsbildes angestrebt werden.
In einer ausserordentlichen Delegierten- und Hauptversammlung vom 7. September
1935 in Ölten ist über die Verwendung der Bundesfeierspende des Jahres 1933

dahin beschlossen worden, dass der ganze Ertrag zur Verfügung des Zentralvorstandes

stehe und keine Auszahlung an die Sektionen gemacht werden sollen. -
Damit hat eine lange Meinungsverschiedenheit eine klare und endgültige Entscheidung

gefunden.
Damit sei dieser Bericht beschlossen und den Mitgliedern versprochen, dass es das
nächste Jahr mehr zu berichten geben wird, denn es hat eine merkbar erhöhte
Tätigkeit eingesetzt. Der Berichterstatter: Gerhard Boerliu.
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Oin weiteres Unternehmen, das cter OeseKättsstelie viel Arbeit vernrsaekt bat, eben-

talts ebne OrüeKts xn tragen, war ctie LeKämptnng cter Reklame, Ancb Kier lassen

wir clen OeseKättstüKrsr Selker snreeken.

„Lins weitere AutgaKs bestancl clarin, clsn /vttii/v/ c/ec/e„ c//e S/rttssettre^/ttme in»
Volk binan« xn tragen. x?n diesem ^wseke wnrcle die besonder« verunstaltete
AulostrseKe ^ürieK-WiutsrtKur in ikrer ganxen b,äuge KetaKren nnd pkotogra-
pkisrt. Nit dem im LeimatscKutx veröttentliebten Naterial gelangten wir an samt-
liebe Oemeiuderäte, LeKrer nnd Ltarrer dsr ant der LtreeKe ^ürieK-WintertKur
liegenden (gemeinden. In den Leitungen wurden Autrute veröttentliebt nnd alle
Lebörden nnd Lrivateigentümer xnr Reinigung ikrsr K,isgenscbattsn autgstordsrt.
Das LrgsKnis war anek Kier vollständig negativ, Irotx Unterstntxung dnrek die
Lrsss« gernkte Kein sinxiger Osmsindsrat xn antworten, gesekwsige dsnn dass

irgend zsmand im Kinns unsersr Anregung gekandelt Kätte. — Wir Kamen dadurek
xur Erkenntnis, das» der wirksame Kamill gegen die LtrasssnreKIame niekt clureb
die uersönlieke Learbeituug vou OrtsbeKördeu uud Lrivatpersoueu getükrt werden
Kann, «ondern da«« einxig die «ekweixeri«eks oder Kantonale Oesetxgebung Kernten
ist, Kisr Abbilte xu sebatteu. llie materiellen Interessen cter Oemeinden nnd Lri-
vaten, wenn sie auek au uud tür sieK geringlügig sind, sekeinen trotxclem Liegen-
massnakmen aus eigeuer Xratt xu verbinclern."
?^aek dieser sebweixerisebsn Ossstxgsbcing rutt mau «elmn längs, Lsgrsitlieb, dass

man in Lern Keine rsebts Imst daxu bat und clie Abneigung der Xantons gsgsn sins
Verordnung von Lnncle» wsgsn aut disssm Oebiete »ebent nnd geltend maebt,
lmmerbin ist ein erste,' Lebritt getan und eine eidgenössische Xatur- cnul Heimat-
«ebutxkommissiuu vou Herrn Luuctssrat Otter ins lieben gerutsu worden, d. K,

xnnäebst sius gro««s Litxnng anberaumt, wslebe über die WünsebbarKeit einer
soleben Xommission bsratsn sollte. Im b,auts dss Wintsr« 1936 ist dann disse
Xommission vom Lundesrat bestellt und es sind darin xwei Mitglieder nnserss Vor-
Standes, Herr Aut der Naur und dsr Obmann, als Vertreter de« Leimatsebntxes
gewäblt worden. Liese Kommission bat beratsmlen ObaraKter, sie soll in allen
Lragen, wslebe Heimat- oder Xatursebnt?, berübren, ibr Ontaebten abgeben. Lie
dart aber aueb ibrerseits mit .^nregnngen an dsn Lnndesrat gelangen, uud aut
diesem Wegs Könnts x, L,, wsnn staatsreebtliebe Lragen abgeklärt und die nötigen
Vorarbeiten gsmaebt sincl, eine eidgenössische Ordnung cles LeKIamswsssns oder
im weiteren Linn cles Lebutxes des I^audsebatts- nnd Ortsbildes angestrebt werden.
In einer ansserordentlieben Lelegiertsn- nnd Lauptvsrsammlung vom 7. Lsvtember
1935 in Ollen ist über die Vsrwenclnng cler Lundesteierspende des dabre« 1933

dabin beseblossen worden, das« der ganxe Lrtrag xur Vertügung des ?!entralv«r-
Standes stsbe uud Keine Ausxablung au die Lektionen gsmaebt werden sollen. —
Damit bat sius längs Nsinungsvsrsebiedenbeit eine Klare nncl endgültige Lntsebei-
duug getunclen.
Damit »ei dieser Lsriebl beseblossen und den Nitgliedern versproebsn, dass ss das
näebsts dabr msbr xu Ksriebtsn geben wird, denn e« bat sins msrkbar erböbte
Tätigkeit eingesstsit, Dsr LerieKterstatter! tt<?/Sk?i??-//tt,
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